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AMPLIFA EINKAUFSLEXIKON

Sourcing-Levers: Hebel für strategische
Beschaffungserfolge
Sourcing-Levers sind die systematisch einsetzbaren Hebel, mit denen Einkaufsorganisationen

Kosten, Qualität, Lieferfähigkeit und Risiken ihrer Beschaffung messbar verbessern. Sie reichen

von der Preis- und Konditionenverhandlung über die Lieferantenkonsolidierung bis zur

Spezifikations- und Prozessoptimierung. Wer die Hebel kennt und gezielt kombiniert, verwandelt

den Einkauf vom operativen Abwickler in einen strategischen Werttreiber. Der Begriff stammt aus

dem angelsächsischen Beschaffungsmanagement und ist auch im deutschsprachigen

Maschinenbau, in der Elektronikfertigung und im Anlagenbau etabliert.

Das Wichtigste in Kürze
• Sourcing-Levers sind strukturierte Maßnahmenhebel des Einkaufs zur Kosten-, Qualitäts- und

Risikooptimierung.

• In der Praxis werden häufig fünf Lever-Kategorien unterschieden: Preis, Spezifikation, Prozess,

Lieferantenstruktur und Nachfrage/Bedarf.

• Die Lever-Auswahl sollte auf einer Portfolioanalyse Einkauf basieren, nicht auf Bauchgefühl.

• Typische Hebel wie Lieferantenkonsolidierung oder Volumenbündelung erzielen häufig

Einsparungen im niedrigen bis mittleren einstelligen Prozentbereich pro Hebel.

• Nachhaltig wirken nur Lever mit klarer Verantwortung, messbaren KPIs und Verankerung in

Verträgen und Prozessen.

• Sourcing-Levers sind eng verzahnt mit Lieferantenstrategien, dem Preferred Supplier Program und

der Preisverhandlung im Vergabeverfahren.

Definition: Sourcing-Levers
Sourcing-Levers (deutsch: Beschaffungs- oder Sourcing-Hebel) bezeichnen die Gesamtheit der

Stellschrauben, mit denen ein Unternehmen die Ergebnisse seiner Beschaffung gezielt beeinflusst. Der

Begriff wird in der Literatur unterschiedlich breit gefasst, gemeint ist jedoch immer ein strukturierter

Maßnahmenkatalog statt isolierter Einzelpunkte.

Abgrenzung zum Sourcing-Konzept

Das Sourcing-Konzept beschreibt das Wohin – also die strategische Ausrichtung der Beschaffung, etwa

Single Sourcing, Dual Sourcing oder Global Sourcing. Sourcing-Levers dagegen beschreiben das Wie:

die konkreten Hebel, mit denen die Strategie umgesetzt wird. Ein Unternehmen kann sich für Dual

Sourcing entscheiden und dies über die Lever Lieferantenqualifikation, Vertragsdesign und

Preisverhandlung im Vergabeverfahren umsetzen. Beide Ebenen greifen ineinander: Ohne Strategie

fehlt dem Lever die Richtung, ohne Lever bleibt die Strategie Absichtserklärung.

Warum der Lever-Ansatz?

Einkäufer arbeiten täglich mit Hebeln, oft intuitiv und ohne gemeinsame Sprache. Der Lever-Ansatz
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katalogisiert diese Möglichkeiten, macht sie vergleichbar und ermöglicht eine fundierte Priorisierung.

Das ist besonders wichtig, weil Hebel unterschiedliche Kostenträger haben: Eine Preisverhandlung

kostet kaum Ressourcen, eine Spezifikationsänderung erfordert Engineering-Aufwand und eine

Lieferantenentwicklung bindet Kapazitäten über Jahre. Der strukturierte Katalog schafft Transparenz

über Wirkung und Aufwand und ist damit auch ein Werkzeug für die Zielscheibenvereinbarung mit dem

Management.

Die wichtigsten Kategorien von Sourcing-Levers
In der Praxis haben sich fünf Lever-Kategorien etabliert, die sich gut auf industrielle

Beschaffungssituationen übertragen lassen. Sie dienen als Checkliste, um bei jeder Warengruppe

systematisch zu prüfen, welche Hebel ungenutzt bleiben.

Preis- und Kontraktionshebel

Zu dieser Kategorie gehören Verhandlung, Ausschreibung, Konditionsoptimierung und

Kontraktgestaltung. Klassische Instrumente sind die Preisverhandlung im Vergabeverfahren, Request for

Proposal (RFP)-Verfahren bei komplexen Leistungen sowie Konditionshebel wie Dynamisches Skonto,

mit dem Skontofristen an Markt- oder Referenzzinssätze gekoppelt werden. Auch Indexierungsmodelle

wie ein Raw Material Surcharge helfen, Preisvolatilität transparent abzubilden, statt sie pauschal in

Listenpreisen zu verstecken. Preishebel wirken schnell, sind aber begrenzt, solange die Spezifikation

und die Lieferantenstruktur unverändert bleiben.

Spezifikations- und Bedarfshebel

Diese Hebel setzen beim Produkt selbst an: Normteile statt Sonderkonstruktionen, toleranzoptimierte

Zeichnungen, Standardmaterialien statt exotischer Legierungen oder die Streichung

überdimensionierter Sicherheitsfaktoren. Bedarfsseitig zählen dazu Bedarfsbündelung über Standorte

und Werke, die Prüfung von Make-or-Buy-Entscheidungen sowie Substitution kritischer Werkstoffe.

Spezifikationshebel haben typischerweise das größte Einsparpotenzial, erfordern aber frühzeitige

Einbindung von Entwicklung und Konstruktion – idealerweise bereits in der Angebotsphase über einen

funktionierenden Stammdatenprozess, damit Teilestämme bereinigt und Dopplerstrategien vermieden

werden.

Prozess- und Lieferantenstrukturhebel

Prozesshebel senken Transaktionskosten: Rationalisierung des Kleinbestellprozesses, Kataloglösungen

für C-Teile, verkürzte Requisition Cycle Time oder Ersatzprozesse wie das Gutschriftverfahren (ERS),

bei dem der Lieferant ohne klassische Rechnung direkt gutschriftbasiert abgerechnet wird.

Lieferantenstrukturhebel verändern die Lieferantenlandschaft: Konsolidierung von Zulieferern, Aufbau

eines Preferred Supplier Program, Lieferantenkapazitätsprüfung vor Vergabe oder Pre-Qualification

neuer Anbieter, um den Wettbewerb zu verbreitern. Beide Kategorien wirken mittelfristig, aber

nachhaltig auf die Gesamtkosten.

Methoden und Vorgehen zur Lever-Auswahl
Die systematische Auswahl der passenden Hebel folgt einem mehrstufigen Vorgehen: Analyse,

Priorisierung, Umsetzung und Verankerung. Entscheidend ist, dass die Lever an der jeweiligen

Warengruppenstrategie und am Reifegrad des Lieferantenmarkts ausgerichtet werden.
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Analyse: Spend- und Portfolioanalyse

Basis ist eine saubere Spend-Analyse: Wer kauft was, bei wem, zu welchen Konditionen und mit

welchem Bedarfsverlauf? Darauf folgt die Portfolioanalyse Einkauf, die Warengruppen nach

Beschaffungsvolumen und Versorgungsrisiko bewertet. Für Standardteile mit hohem Volumen

dominieren Preis- und Prozesshebel, für strategische Komponenten mit hohem Risikogehalt stehen

Lieferantenentwicklung, Nachverfolgbarkeit von Materialien und Vertragsdesign im Fokus. Ergänzend

liefern Benchmarks,.should-cost-Analysen und Referenzpreise Hinweise darauf, wo ein Preishebel

überhaupt Spielraum hat.

Priorisierung und Umsetzung

Nicht jeder Hebel passt zu jeder Situation. Bewährt hat sich eine Bewertungsmatrix aus

Einsparpotenzial, Umsetzungsaufwand, Umsetzungsrisiko und Zeit bis zur Wirkung. Hebel mit hoher

Wirkung und geringem Aufwand – etwa Volumenbündelung oder eine straffe Ausschreibung – werden

zuerst angegangen. Komplexe Hebel wie Spezifikationsänderungen oder Lieferantenentwicklung folgen

in einer Roadmap mit klaren Verantwortlichkeiten. Wichtig ist die Absicherung gegenüber interner Kritik:

Engineering muss in Spezifikationshebel eingebunden sein, Controlling in Konditionshebel, die

Lieferqualität-Verantwortlichen in Strukturhebel.

Verankerung in Verträgen und Prozessen

Erreichte Verbesserungen müssen abgesichert werden, sonst erodieren sie im Tagesgeschäft.

Preisergebnisse werden in Rahmenverträgen mit Volumenbindung fixiert, Qualitätsvereinbarungen in

Lieferantenverträgen verankert, Konditionen wie Incoterms DAP oder Incoterms CFR eindeutig

bestimmt, um Logistikkosten und Risikoübergang klar zuzuordnen. Prozesshebel werden durch

verbindliche Regelungen abgesichert, etwa durch eine Bestellbestätigungspflicht, die Lieferanten

verpflichtet, Auftragsänderungen zeitnah schriftlich zu bestätigen. Erst diese Verankerung macht aus

einem Verhandlungserfolg ein dauerhaftes Kostenniveau.

Wichtige KPIs zur Steuerung von Sourcing-Levers
Ohne Messgrößen lässt sich nicht belegen, ob ein Hebel wirkt. Die KPI-Auswahl sollte sich am

jeweiligen Lever orientieren – Preiskennzahlen allein greifen zu kurz.

Kostenseitige Kennzahlen

Zentrale Kenngrößen sind die erzielte Einsparung gegenüber Baseline (Cost Avoidance versus Hard

Savings sauber getrennt), Preisniveau-Indizes pro Warengruppe sowie der Plan-Ist-Vergleich Bestand

zur Bewertung von Bestandshebeln wie Kanban-System-Einführung oder Bestellmengenoptimierung.

Bei Rohstoff-lastigen Teilen zeigt die Entwicklung des Raw Material Surcharge, wie stark Marktpreise

und verhandelte Aufschläge auseinanderlaufen. Wichtig ist eine einheitliche Berechnungsmethodik,

sonst streiten sich Einkauf und Controlling über dieselbe Zahl.

Prozess- und Qualitätskennzahlen

Prozesshebel werden über die Requisition Cycle Time, den Anteil automatisiert abgewickelter

Bestellungen und die Anzahl Bestellungen pro Einkäufer gemessen. Struktur- und Qualitätshebel

spiegeln sich in der Lieferantenbewertung, der Quote qualifizierter Alternativlieferanten und der

Kennzahl Nachverfolgbarkeit von Materialien, etwa dem Anteil lückenlos rückverfolbarer Chargen. Für

Lever, die die Bestellabwicklung betreffen, zeigt die Quote fristgerechter Bestätigungen gemäß

Bestellbestätigungspflicht, ob die Regelung tatsächlich gelebt wird.
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Risiken und Kontrollen beim Einsatz von Sourcing-Levers
Jeder Hebel kann Nebenwirkungen haben. Wer nur auf Preis optimiert, riskiert Qualität, Liefertreue und

Lieferfähigkeit. Kontrollmechanismen und ein ausgewogener Lever-Mix minimieren diese Gefahren.

Typische Nebenwirkungen

Aggressive Preisverhandlungen können Lieferanten in die Verlustzone drücken – die Folge sind

verschlechterte Qualität, gestreckte Lieferzeiten oder im Extremfall die Ausfallgehalt-Diskussion bei

Single-Source-Teilen. Konsolidierung erhöht die Abhängigkeit von wenigen Anbietern.

Spezifikationsänderungen können Qualitätsrisiken und Nacharbeitskosten erzeugen, wenn sie ohne

validierte Musterlieferung erfolgen. Konditionshebel wie Dynamisches Skonto binden Liquidität des

Lieferanten und belasten bei Engpassmaterialien die Lieferpriorität. Diese Risiken sind nicht zwingend –

aber sie müssen bewusst eingegangen und überwacht werden.

Kontrollen und Absicherung

Bewährte Kontrollinstrumente sind vertragliche Contract Compliance-Prüfungen, die sicherstellen, dass

vereinbarte Preise und Konditionen tatsächlich eingehalten werden, sowie regelmäßige

Lieferantenkapazitätsprüfungen bei kritischen Teilen. Bei Spezifikationsänderungen ist eine

dokumentierte Erstmusterprüfung und Musterlieferung Pflicht, bevor Serie läuft. Ein Kompetenzmatrix

Einkauf hilft, Verhandlungsthemen fachlich korrekt zu besetzen, und verhindert, dass Hebel von

Personen ohne adequate Sachkenntnis gezogen werden. Schließlich sollte für jeden kritischen

Lieferanten ein Mindestdeckungsgrad an Alternativen definiert werden, bevor Konsolidierungshebel

gezogen werden.

Aktuelle Entwicklungen: Digitalisierung, Nachhaltigkeit und
Resilienz
Der Lever-Katalog erweitert sich. Digitalisierung, Lieferkettengesetze und geopolitische Risiken

verschieben die Gewichtung klassischer Hebel und schaffen neue.

Digitale Hebel

Digitale Plattformen und Marktplätze verbreitern den Lieferantenwettbewerb deutlich: Ausschreibungen

erreichen in kurzer Zeit viele qualifizierte Anbieter, Pre-Qualification-Daten stehen strukturiert zur

Verfügung, und Offerten lassen sich besser vergleichen. KI-gestützte Spend-Analysen identifizieren

Bündelungspotenziale und Preisabweichungen in großen Datenbeständen. Elektronische Prozesse

senken zudem Transaktionskosten – vom PO Order-Workflow bis zum Gutschriftverfahren (ERS) – und

erhöhen die Datenqualität für nachgelagerte Analysen.

Nachhaltigkeits- und Resilienzhebel

Nachhaltigkeit wird vom Nebenaspekt zum eigenen Lever: Prüfung gegen eine Restricted Substances

List (RSL), CO2-Transparenz in der Lieferkette, regionale Beschaffung zur Verkürzung von

Transportwegen und Lieferzeiten. Resilienz-Hebel umfassen Dual Sourcing kritischer Teile,

Sicherheitsbestandsstrategien mit Plan-Ist-Vergleich Bestand sowie die Flexibilisierung der

Incoterms-Auswahl – etwa der Wechsel von Incoterms CFR zu Incoterms DAP, um die Kontrolle über

Transport und Lieferfähigkeit zu übernehmen. Unternehmen, die Nachhaltigkeits- und Resilienzhebel

systematisch katalogisieren, sind für künftige regulatorische Anforderungen besser gerüstet; die

konkrete Pflichtenlage ist jedoch im Einzelfall rechtlich zu prüfen.
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Typische Kennzahlen
Realisierte Einsparung pro Lever: typischerweise 2–8 % je Hebel und Warengruppe
Unterscheidung Hard Savings versus Cost Avoidance erforderlich

Requisition Cycle Time: häufig Reduktion um 20–50 % nach Prozesshebel-Einführung
Kernkennzahl für Prozess- und Transaktionshebel

Quote fristgerechter Bestellbestätigungen: > 95 %
Belegt die Umsetzung der Bestellbestätigungspflicht

Lieferantenkonsolidierungsgrad: in der Praxis 30–60 % weniger Lieferanten pro Warengruppe
Nur nach Risikoanalyse und mit Alternativabdeckung ziehen

Anteil nachverfolgbarer Materialchargen: > 95 % bei kritischen Teilen
Kennzahl für Qualitäts- und Nachhaltigkeitshebel

Praxisbeispiel
Ein mittelständischer Maschinenbauer mit rund 180 Millionen Euro Beschaffungsvolumen analysierte

seine Top-20-Warengruppen per Portfolioanalyse Einkauf. Für Dreh- und Frästeile zeigte sich: 62

Prozent des Volumens verteilten sich auf 40 Lieferanten, überwiegend ohne Rahmenverträge. Innerhalb

von zwölf Monaten wurden mehrere Hebel kombiniert gezogen.

• Konsolidierung von 40 auf 17 Zulieferer mit Aufbau eines Preferred Supplier Program inklusive

Lieferantenkapazitätsprüfung

• Volumenbündelung über drei Werke und straffe RFP-Ausschreibung mit anschließender

Preisverhandlung im Vergabeverfahren

• Normteile-Offensive mit Bereinigung des Teilestamms über einen strukturierten Stammdatenprozess

und validierter Musterlieferung vor Serienumstellung

• Prozessoptimierung des Kleinbestellprozesses und Einführung eines Kanban-Systems für C-Teile,

gesichert durch Bestellbestätigungspflicht und Contract Compliance-Prüfungen

Fazit
Sourcing-Levers sind das Handwerkszeug, mit dem aus Beschaffungsstrategie messbare Ergebnisse

werden. Ihre Stärke liegt in der Systematik: Sie zwingen dazu, über den Preisverhandlungs-Fokus

hinaus Spezifikation, Prozess, Bedarf und Lieferantenstruktur als gleichwertige Hebel zu betrachten.

Entscheidend für den Erfolg sind eine saubere analytische Basis, eine priorisierte Roadmap und die

Verankerung der Ergebnisse in Verträgen und Prozessen. Wer Nebenwirkungen durch Kontrollen und

Mustervalidierung absichert, erreicht nachhaltige Verbesserungen statt kurzfristiger Effekte. Im

Zusammenspiel mit digitalen Marktplätzen und wachsenden Nachhaltigkeitsanforderungen wird der

Lever-Katalog weiter an Bedeutung gewinnen.

Häufige Fragen

Was sind Sourcing-Levers einfach erklärt?

Sourcing-Levers sind die Hebel, mit denen der Einkauf Kosten, Qualität und Lieferfähigkeit gezielt

verbessert. Dazu zählen Preisverhandlungen, Spezifikationsänderungen, Prozessoptimierungen,

Bedarfsbündelung und die Umgestaltung der Lieferantenstruktur. Der Begriff kommt aus dem

angelsächsischen Beschaffungsmanagement und bezeichnet einen strukturierten Maßnahmenkatalog
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statt isolierter Einzelmaßnahmen.

Welche Sourcing-Levers gibt es?

In der Praxis haben sich fünf Kategorien etabliert: Preis- und Konditionshebel, Spezifikationshebel,

Prozesshebel, Lieferantenstrukturhebel sowie Nachfrage- und Bedarfshebel. Jede Kategorie enthält

konkrete Instrumente wie Ausschreibung, Dynamisches Skonto, Normierung oder

Lieferantenkonsolidierung. Die passende Auswahl erfolgt je Warengruppe, idealerweise auf Basis einer

Portfolioanalyse Einkauf.

Wie wählt man die richtigen Sourcing-Levers aus?

Ausgangspunkt sind Spend-Analyse und Portfolioanalyse Einkauf, die zeigen, wo Volumen und Risiko

liegen. Anschließend werden die Hebel nach Einsparpotenzial, Aufwand, Risiko und Zeit bis zur

Wirkung priorisiert. Schnell wirkende Hebel wie Volumenbündelung kommen zuerst, komplexe wie

Spezifikationsänderungen oder Lieferantenentwicklung folgen in einer Roadmap mit klaren

Verantwortlichkeiten.

Welche Risiken haben Sourcing-Levers?

Preisorientierte Hebel können Qualität und Liefertreue belasten, Konsolidierung erhöht

Lieferabhängigkeiten und Spezifikationsänderungen bergen Qualitätsrisiken, wenn sie ohne

Musterlieferung erfolgen. Gegensteuern lassen sich mit Contract Compliance-Prüfungen,

Lieferantenkapazitätsprüfungen und dokumentierter Erstmusterprüfung. Ein ausgewogener Lever-Mix

reduziert das Risiko einseitiger Optimierung.

Was ist der Unterschied zwischen Sourcing-Levers und Sourcing-Strategie?

Die Sourcing-Strategie legt fest, wie beschafft wird – etwa über Single Sourcing, Dual Sourcing oder

Global Sourcing. Sourcing-Levers sind die konkreten Hebel, mit denen diese Strategie umgesetzt wird.

Beide Ebenen gehören zusammen: Die Strategie gibt die Richtung vor, die Levers liefern die

Umsetzungsinstrumente.

Wie misst man den Erfolg von Sourcing-Levers?

Je nach Lever mit unterschiedlichen Kennzahlen: Preiskennzahlen und Einsparquoten für

Verhandlungshebel, Requisition Cycle Time und Automatisierungsgrad für Prozesshebel,

Lieferantenbewertung und Nachverfolgbarkeit von Materialien für Struktur- und Qualitätshebel. Wichtig

ist eine einheitliche Berechnungsmethodik und die Trennung von Hard Savings und Cost Avoidance.


